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Oer neuzeitliche Bungalow
lockt jeden Kenner, der sich ein gemütliches, gesundes
Heim wünscht, das für die Hausfrau praktisch aufgeteilt
ist. Es ist ein Herrschaftshaus zu mäßigem Preis.

Verlangen Sie unsere Gratis-Broschüre mit zahlreichen
Abbildungen solcher Häuser.

WINCKLER-WERKE FREIBURG
Chalets, Bungalows, Villen

ein Geranium vor dem Fenster —, aber auch die ver-
schwanden nach und nach, und dann kamen viele Jahre
ohne Blumen. Bis jetzt plötzlich — aber zum Kuckuck,
wer kommt schon auf die Idee, mir Blumen zu schenken?

Als mittags der Mann und zwei Söhne aus der Fabrik
nach Hause kamen, lagen auf dem Tisch vier blasse, vio-
lette Tulpen mit langen, geschwungenen Stielen. Davor
saß Annette und weinte. Es gab Krach, weil kein Mittag-
essen gekocht war — die Tulpen flogen auf den Boden
— Annette weinte erst noch ein wenig, dann schimpfte
sie — sie schimpfte im Chor mit ihrem Mann und den
Söhnen aus der Fabrik und schließlich blieb sie allein.

Ob sie am Nachmittag geträumt hatte — ob sie noch
über den Blumen geweint hatte, weiß ich nicht. Ich kam
gegen vier Uhr — stotterte etwas verlegen von einer
Unfall- und Lebensversicherung, redete so lange, bis ich
Einlaß in die Stube bekam und die Blumen am Boden
fand. «Ach», sagte ich und bückte mich nach den Tul-
pen, «wie schade — sie sind ja noch ganz frisch.» Dann
-— bruchstückchenweise und ziemlich verworren, bekam
ich die Reihenfolge der Empfindungen über diese Blu-
men erzählt. Am Schlüsse wollte aber Frau Annette doch
noch wissen, was es mit der Versicherung auf sich habe,
ich mußte nochmals lügen und konnte mich schließlich
mit Anstand und zwanglos entfernen. Aber das Experi-
ment, wertvolle Tulpen an eine unbekannte Adresse zu
schicken, will ich nicht nochmals wiederholen.
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Ein Gespräch mit dem «Vater des
Rundfunks»

Von Noemi Esknl

Dr. Valdemar Poulsen gehört zu jenen großen Män-
nern, deren Erfindungen so sehr ein selbstverständlicher
Bestandteil unseres Lebens geworden sind, daß wir über
der Erfindung den Erfinder vergessen. Und doch — wenn
es heute einen Begriff gibt, der «Radiophonie» heißt,
so ist es das Werk von Valdemar Poulsen; wenn wir
unseren Radioapparat auf London oder Tokio, Paris
oder Kopenhagen «einstellen», wenn wir, in unserm
Lehnstuhl sitzend, Symphonien, Chöre, Gottesdienste,
Darbietungen berühmter Solisten und historische Reden
hören können — so ist es das Werk von Valdemar
Poulsen: ihm verdanken wir die kontinuierliche Radio-
welle, jene epochemachende Entdeckung, die aus der
drahtlosen Zeichensprache Marconis das Wunder des
heutigen Rundfunks machte. (Fortsetzung Seite sisi
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' Dr. Poulsen, der im weiteren Ausbau seiner Ent-
deckung den sogenannten «Bogensender» konstruierte
und damit die drahtlose Uebermittlung von Ton und
Wort möglich machte, und sein treuer Mitarbeiter Pro-
fessor P. O. Pedersen waren die ersten Menschen, die
ohne Anwendung einer Leitung — direkt aus dem
Aether — eine Melodie zu hören bekamen.

Das Wunderbare ereignete sich im Jahre 1906, in
Dr. Poulsens Kopenhagener Werkstatt. Während das

Mikrophon offenstand und die beiden Gelehrten, mit
«Ohrenklappen» versehen, mit ihren Experimenten be-
schäftigt waren, begann ein Mechaniker in der ent-
legensten Ecke des weitläufigen Raumes leise vor sich
hinzupfeifen: und siehe da — der neukonstruierte
Bogengenerator fing zum erstenmal die elektromagneti-
sehen Schwingungen als kontinuierliches Ganzes auf, die
beiden Forscher hörten in ihren Empfängern nicht nur
einzelne Töne, sondern die ganze Melodie, die — so
bescheiden sie sein mochte — in ihren Ohren wie himm-

lische Musik erklang. Diese Stunde wurde zur Geburts-
stunde unseres Rundfunks, wie wir ihn heute kennen
und genießen.

Dr. Poulsen widmet sich noch als Siebzigjähriger der
wissenschaftlichen Arbeit. Er lebt zurückgezogen in
seiner Villa in einem der schönen, stillen Vororte Kopen-
hagens und ist im allgemeinen für Presse und Pressever-

treter kaum zu sprechen. Aber das Wort «Schweiz» ist
das Sesam, das die Tür zu seinem Herzen öffnet. «Die
Schweiz ist ein herrliches Land», sagt er, und seine Augen
strahlen in einem geradezu jungenhaften Glanz auf. —
«Nein, ich meine nicht die Berge — oder vielmehr nicht
die Berge allein. Wenn man bei uns in Dänemark
,Schweiz' sagt, so meint man im allgemeinen die Alpen;
aber wenn ich von Schweiz spreche, so meine ich

Einigkeit, Brüderlichkeit, Humanität und Kultur:
kurz — den Sieg der menschlichen Vernunft und des

guten Willens über die verderblichen und zersetzenden
Triebe.»

' «Es ist geradezu wunderbar», ruft der kleine, beweg-,
liehe Mann mit jugendlichem Feuer aus — «da liegt die-

ses kleine Land, eingekeilt zwischen den Großmächten,
aber geschützt durch seine Berge und den wehrhaften
Willen seines Volkes, wie eine Festung — ja, die Festung
der Mensdilichkeit und der wahren Völkermoral. Mein
Sohn hat eine Schweizerin zur Frau — und ich bin un-
sagbar froh darüber. Wenn alle Völker rechtzeitig bei

den Schweizern gelernt hätten, nämlich daß man sich

einigen kann, wenn man nur wirklich will, selbst

über Unterschiede und Gegensätze hinweg — ja, so

wäre meine Erfindung vielleicht doch zu einem Werk-

zeug der Liebe geworden, statt wie heute ein Werk-

zeug des Hasses zu sein...
Aber vielleicht kommt es noch», schließt der Siebzig-

jährige nachdenklich — «keiner weiß so gut wie ein For-
scher, daß, um den Urkräften beizukommen, vor allen

Dingen eines not tut: Geduld, Geduld und noch einmal
Geduld und ein unermüdlicher Wille!»
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